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SS103

„SSie? Sic Innren gugegen aber icf> fitere bieg alleg 51t meinem perföm
liefen SBergniigcn auf" unb menbet ficfj ben grünen Siefen beg nagen

Warfes 51t.

Stuf nnjeren fro,gruben 3tuf : „Pierrette?" toenbet er mit majeftätifcfjer
ÜBürbe ben $00 f nadj ung gitrüd : ,,®ag trollen Sie Hon mir? id) getfe meinen

©efdjäften nad)" —unb Oerfdjlrinbct, ein unaBgängiger &'önig, in ber ge=

geimnignollen SBilbnig feineg nnbefdjrän'ften ffteidjeg.

Jim BtgBttsn IfBrb.
Kein ^"«r "od) fo grog fd)icft foriel UMrme aus,
Kls bas nom i)erbe ftraglt im lieben eignen £}aus.

©b aud) bie IDeltennot bie £anbe rings 5urd)toft,
Km eignen marmen £?erb roinft gufludjt ftets unb ©roft.

Unb ob ber äugre ©lang Baginftnft Stücf um StücF,

Perbleibt bas £id)t am bferb, nerbleibt ein Ijellftes ©liicf.

Prüm magre feine ©lut bemugt, roll ^reunblicdjfcit,
EDer feinem ^erbe bient, bient aud) ber Uienfd)lid)?cit.

Penn mer trog Pot bas ©liicf, ben ^rieben nod) ergält
Km eignen ïferb, ber fegafft am ^rieben aud) ber ÎDelt.

3oi)anna Siebel.

Jffîuttpr!
iDîit fitbernen (Müden läutet bieg fBort bir iitg Ogr.

_ ^DI), tnie feiig Bift bit, fo lange bein föinb iit ben ©arten ber erfteu $u=

genö ftegt. 9Bo bu igm jeben ïleinftcn SBeg tneifen ïannft, jebe SSIiite geigft,
bie licblid) am Stratege I)ängt, jebe ffrudjt, bie beine |janb forgfam au§
bunïlem ©ri'tn löft.

Selig Bift bu, toenn fid) gtoeier Stugcn Sterne Icudjtcnb gu bir ergeben,

garte tpänbe gilfefucgenb bie beinen umïlammern. Sßenn ber ïleine ÜDtatb

erfte, licBe SBorte ftammelt unb golbne Soden bag ©rau beineg ©ageg burd)=

fonnen.
Ol), tnie biet Siebe gibt bu! unb ein eingigeg Säbeln genügt bir aB

©an!.
ÜDtutter! 3Jiit filbernen ©lüden läutet bieg SBort bir iu§ Ogr
©od) fgagre Bommen, — trag Sgiel toar, tnarb ©ruft.
3Rit füllen, fragenben Slugen ftegt bein föinb, bag gur Jungfrau ge=

morben, bor bir. jÇorbernb, trie bag SeBen felbft.
Gutter! fliegt megr nur gell unb frog tönt bieg SBort; ein fegtoerer,

bunfler ©on fegtningt barin mit. föennfi bu feine tSebeutung?

SS1YZ

„Wie? Sie waren zugegen aber ich führe dies alles zn meinem Person-

iichen Vergnügen auf" und wendet sich den grünen Tiefen des nahen

Parkes zu.

Auf unseren fragenden Ruf: „Pierrette?" wendet er mit majestätischer

Würde den Kopf nach uns zurück: „Was wollen Sie von mir? ich gehe meinen

Geschäften nach" —und verschwindet, ein unabhängiger König, in der ge-

heimuisvolleu Wildnis seines unbeschränkten Reiches.

Am eigenen Herd.
Nein Feuer noch so groß schickt soviel Wärme aus,
Als das vom Herde strahlt im lieben eignen Haus.

Gb auch die Weltennot die Lande rings durchtost,

Am eignen warmen Herd winkt Zuflucht stets und Trost.

Und ob der äußre Glanz dahinsinkt Stück um Stück,

Verbleibt das Licht am Herd, verbleibt ein hellstes Glück.

Drum wahre seine Glut bewußt, voll Freundlichkeit,
Wer seinem Herde dient, dient auch der Menschlichkeit.

Denn wer trotz Not das Glück, den Frieden noch erhält
Am eignen Herd, der schafft am Frieden auch der Welt.

Mutter!
Mit silbernen Glocken läutet dies Wort dir ins Ohr.

^ ^Oh, wie selig bist du, so lauge dein Kind in den Gärren der ersten Ju-
gend steht. Wo du ihm jeden kleinsten Weg weisen kannst, jede Blüte zeigst,

die lieblich am Stra.uche hängt, jede Frucht, die deine Hand sorgsam aus
dunklem Grün löst.

Selig bist du, wenn sich zweier Augen Sterne leuchtend zu dir erheben,

zarte Hände hilfesuchend die deinen umklammern. Wenn der kleine Mund
erste, liebe Worte stammelt und goldnc Locken das Grau deines Tages durch-

sonnen.
Oh, wie viel Liebe gibt du! und ein einziges Lächeln genügt dir als

Dank.
Mutter! Mit silbernen Glocken läutet dies Wort dir ins Ohr!
Doch Jahre kommen, — was Spiel war, ward Ernst.
Mit stillen, fragenden Augen steht dein Kind, das zur Jungfrau gc-

worden, vor dir. Fordernd, wie das Leben selbst.

Mutter! Nicht mehr nur hell und froh tönt dies Wort- ein schwerer,

dunkler Ton schwingt darin mit. Kennst dn seine Bedeutung?



37îuttcr fein Beißt nidjt nur Siebe geben, Siebe empfangen, es peifjt nur
altem: SBiffen, 93erftet)enfönnen.

Scfjilt nidjt bein Sinb, menu fein $ufj nun SSege betritt, bie bin felber
frcmb finb. SBenu ja nur Sid;t auf ipnen liegt, Sidj't bon oben.

S)od) ma§ bleibft bit felBft gnriid, iäf;t bein ésl'inb allein feine 9£ege
gelten? Sräumft ©infamfeit unb Stttmerben um bief)? SBarum, toarunt?

Saj3 bodj bein mepe-3 ©innen, beiit fcftfialten motten an ©ctoefenem,
beiit Stauern um Vergangenes.

©et)' mit beinern Stinte neuem Seben entgegen, grüße mit ifjut unb in
if)in bie Sottne, bie etoig in blaue Semen minït. ©cnicße mit i(jm bie Sdjöit
Beit, bie jeber neue Sag bringt, jebcr Subclfdjrei unb gebet* SdjmergenMaut
beineê, gum SJtcnfdjeu merbenben Sinbeê finbe in beinern feigen ein ©dm.

Sei Samerabin, Stennbin unb mit buftroten Siefen ioirb bid) ba» SBort
„SJiutter" ltmfrängen.

v^ung toirft bu toetben, to.ie bantatS, al3 bu mit beinern Siube bie lieb»

lidjen ©arten erfter Sugeub burdjhxtnberteft. Sitte» Sritbe, Sdjmere be»
Silter» mirb finïen mie Steine, bie auf ben Seefpieget geluorfen, brüberbiu
bie fd)aitmge!rönten SBelfeit in nie enbeniuotfenber Sebendluft taugen.

iöiutter! HJtit gotbeucn ©toden mirb bin bie» SBort cinft in bie ©big»
feit läuten. © e r t r u b 93 it r g i.

fêatort ör ra?.
©in 5Kortfüf)rer bei* SBefifdjmcig.

33on ®r. $ofiartrie§ © ibmer, @enf.

®ie ïûnfttërifdje unb politifdje 93*ebeutung biefeê Stutorê Bernlgt auf
feinem Solbatcnbudj „Sur Steil) unb ©lieb". SOiit biefent SBerfe ïjat er fidr
in unfernt Sdjtifttnm unb in unferent VoIMeben einen eigenartigen unb
feften Soften gefdjaffeu. Sie Sugenben bee Sdgriftfteïïerê unb bie SS.ega»

Bung bcê ©rgietjere geigen barin fo .f3anb in .S3anb, baß ein Sßiberftanb gegen
eine foldje $raft nidjt bcnfba.r unb and) nidjt eingetreten ift. 'Sei* immer
auf freien ftaren fpracf)litf)cit Stil tjält unb baran feine f^teube Bat; mein
e§ baê ßeig erbebt, lueun ber Station ein fct;liditc»93eifpiel bet Selbfigudjt unb
be§ SelBftBeiuufftfeini bargeboten mirb, ba» im ^rieben unb im Stieg, int
Stocf ber StepuHif ober im 23ürgerflcib jebe junge M raft ftraffen, ffäfgten
fann: fie alte müffen bie Seiftung Stöbert be Srag' mit tjodjfien SKaften
meffeit. Ilm fo meljr, meil er feinen SJtalgnruf fd)ott bor ber 9SeIterfd)itf-
terung angeftimmt Igat unb bon jebem Vorurteil itad) Igitbcu unb briiben
frei ift. Sein SInftreten ift in jebem Sinn burdjaus gerabe. ©§ ift nun
richtig, buf; „Sit Steif) unb ©lieb", fo mie c§ ift, burdjauâ genügt, um fid;
unb feinen Éutor gu erftären. SlTIe» gu feinem ©egenftanbe farfilid) unb
feelifd) Stötige ift ba,tin gefagt. @§ ift runb, bolt, fertig. Stud) infofetu ift
e§ ntdjt nur ein SSteifterftüd, fonbertt ein Sfteiftertocrf. Sein orpI>ifd)e3
Urmort. SCber ba§ taoBIertoogene unb lbolglgefebte ©rgebni» tüchtiger ©r=

faprung unb gri'mblidjer Vctradjtung; ben ©eift, ba§ Sebcn, einen fogufagen
rnfjigen Sdjtoung aber pat e§ babon, bar; e§ ben Übergang eines 9Biberftre=

Mutter sein heißt nicht nur Liebe gebe??, Liebe empfangen, es heißt nor
allein: Wissen, Verstehenkönnen.

Schilt nicht dein Kind, wenn sein Fuß nun Wege betritt, die dir selber
sremd sind. Wenn ja nur Licht auf ihnen liegt, Licht von oben.

Doch was bleibst du selbst zurück, läßt dein Kind allein seine Wege
gehen? Träumst Einsamkeit und Altwerden um dich? Warum, warum?

Laß doch dein Wehes Sinnen, dein festhalten wollen an Gewesenem,
dein Trauern um Vergangenes.

Geh' mit deinen? Kinde neuem Leben entgegen, grüße mit ihm und in
ihm die Sonne, die ewig in blaue Fernen winkt. Genieße mit ihm die Schäm
heit, die jeder neue Tag bringt, jeder Jubelschrei und jeder Schmerzenslant
deines, zum Menschen werdenden Kindes finde in deinem Herzen ein Echo.

Sei Kameradin, Freundin und mit duftroten Rosen wird dich das Wort
„Mutter" umkränzen.

Jung wirst du werden, wie damals, als du mit deinem .Kinde die lieb-
lichen Gärten erster Jugend durchwandertest. Alles Trübe, Schwere des
Alters wird sinken wie Steine, die ans den Seespiegel geworfen, drüberbin
die schaumgekrönten Wellen in nie endeiüvollender Lebenslust tanzen.

Mutter! Mit goldenen Glocken wird dir dies Wort einst in die Ewig-
keit läuten. Gertr u d B ü r gi.

Kàrt de Trg?.
Ein Wortführer der Westschweiz.

Von Dr. Jobannes Widmer, Genf.

Die künstlerische und politische Bedeutung dieses Autors beruht ant
seinem Soldatenbuch „Im Reih und Glied". Mit diesem Werke hat er sich

in unserm Schrifttum und in unserem Volksleben einen eigenartigen und
festen Posten geschaffen. Die Tugenden des Schriftstellers und die Bega-
bung des Erziehers gehen darin so Hand in Hand, daß ein Widerstand gegen
eine solche Kraft nicht denkbar und auch nicht eingetreten ist. Wer immer
ans freien klaren sprachlichen Stil hält und daran seine Freude hat! wem
es das Herz erhebt, wenn der Nation ein schlichtes Beispiel der Selbstzucht und
des Selbstbewußtseins dargeboten wird, das im Friede?? und im Krieg, in?

Rock der Republik oder in? Bürgcrkleid jede junge Kraft straffen, stählen
kann: sie alle müssen die Leistung Robert de Traz' mit höchste?? Maße??
messen. Un? so mehr, weil er seinen Mahnruf schon vor der Welterschüt-
ternng angestimmt hat und von jeden? Vorurteil nach hübe?? und drüben
frei ist. Sein Auftreten ist in jede??? Sinn durchaus gerade. Es ist nun
richtig, daß „In Reih und Glied", so wie es ist, durchaus genügt, um sich

und seine?? Autor zu erklären. Alles zu seinen? Gegenstände sachlich und
seelisch Nötige ist da.rin gesagt. Es ist rund, voll, fertig. Auch insofetn iß
es nicht nur ein Meisterstück, sondern ein Meisterwerk. Kein orphisches
UrWort. Tlber das wohlerwogene und wohlgesejzte Ergebnis tüchtiger Er-
fahrung und gründlicher Betrachtung! den Geist, das Leben, einen sozusagen

ruhigen Schwung aber hat es davon, daß es den Übergang eines Widerstre-
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